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Vorwort

Ob eine Bildungseinrichtung etwas taugt oder nicht, muss man erdul-
den, ist eine weit verbreitete Elternmeinung, und notfalls muss man 
die Einrichtung wechseln. Genauso sehen es viele Erzieherinnen, kün-
digen und ziehen weiter, wenn es in ihrer Kita nicht stimmt. Viele 
Eltern sowie Erzieher wünschen sich jedoch eine richtig gute Kinder-
einrichtung für ihr Kind, beziehungsweise als Arbeitsstätte. Aber was 
versteht man eigentlich darunter? „Unser Kind soll sich wohl fühlen 
und gern dort hingehen“, sagen viele Eltern. „Es muss im Team stim-
men“, ist der Hauptgrund für Erzieherinnen, in einer Einrichtung ger-
ne zu arbeiten. Für die zuständigen Behörden oder die Träger von Kin-
dertagesstätten ist eine Einrichtung dann gut, wenn sich möglichst 
niemand beschwert. Kinder lieben ihre Kita, wenn Freunde zum Spie-
len da sind, sie gutes Spielzeug vorfinden und das Essen schmeckt.

Die Ansichten und Meinungen derer, die direkt mit den Kindereinrich-
tungen zu tun haben, sind verschieden. Die Diversität in den Annah-
men und Überzeugungen zum Thema steigert sich noch, unterhält 
man sich darüber mit Menschen ohne direkten Bezug dazu. Gehört 
hat schon jeder etwas davon, oder kennt zumindest jemanden, der 
etwas erlebt hat. Meist kommen die Einrichtungen oder ihre Erziehe-
rinnen nicht so gut dabei weg. Oft polarisiert sich das Bild zwischen 
einzelnen in den Medien hoch gehypten Einrichtungen und  denen, 
die im Auge der Öffentlichkeit komplett „unten durch“ sind. Aber häu-
fig fehlt diesen Einschätzungen jegliche sachliche Grundlage. Das ist 
auch kein Wunder. Die Bundesregierung verzichtet seit Jahren darauf, 
einheitliche Qualitätsstandards für Kinderbetreuungseinrichtungen 
festzulegen und diese zu kontrollieren. Woran soll also eine Einrich-
tung gemessen werden?

Der gesellschaftliche Diskurs über Kinderbetreuung und die Rolle von 
Kindern in unserer Gesellschaft läuft kreuz und quer, häufig in sich 
widersprechenden Thesen und Themen. Hier mischen sich so ziem-
lich alle Themen, die in der Innenpolitik eine Rolle spielen. Es beginnt 
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mit der Finanzierung von Kitaplätzen und den Parametern, die damit 
im Zusammenhang stehen – die Größe von Räumen, die Gruppen-
größe, die Anzahl von Betreuungspersonen. Dann wird darüber dis-
kutiert wie viele der Kinder eigentlich einen Betreuungsplatz erhal-
ten sollen. Das nennt man den „Versorgungsgrad“ in einer  Region. 
Sieht man sich diese Zahlen an wird schnell klar, dass es gar nicht 
darum geht für jedes Kind einen Betreuungsplatz zu schaffen. In den 
meisten Fällen ist eine Kommune mit einem Platzangebot für 40 bis 
60 % der Kinder zufrieden. In einzelnen Fällen liegt die Betreuungs-
quote sogar darunter.
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Kinder 
von 0 bis 3 Jahren 

gesamt

Kinder 
unter 1 Jahr

Kinder 
von 1 bis 

unter 2 Jahren

Kinder 
von 2 bis 

unter 3 Jahren

11,8

39,4

Übersicht von Betreuungsquoten, -bedarf sowie Differenzen
nach Altersgruppen in Prozent in Deutschland 2012

Betreuungsquote Kinder im jeweiligen Alter
Di�erenz zwischen Betreuungsbedarf und Betreuungsquote
Gesamter Betreuungsbedarf der Eltern mit Kindern im jeweiligen Alter
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Quelle: Vierter Zwischenbericht zur Evaluation des Kinderförderungsgesetzes.  
Datenbasis: Statistisches Bundesamt: Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe. 
Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege 2012; 
Berechnungen der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik; 
Deutsches Jugendinstitut: Ergebnisse der repräsentativen Länderbefragung zu den 
Betreuungsbedarfen der Eltern von Kindern unter 3 Jahren 2012.



8 Vorwort

Die nächste Frage ist dann, wer die Kinder betreuen soll. Hier lässt 
man sich häufig von Problemen leiten, die vor allem darin liegen, 
dass es immer weniger Erzieher gibt. Dabei bleibt unklar, was hier 
 eigentlich Ursache und was die Wirkung ist. 

Ist es nicht eher so, dass die unklare Qualitätsbestimmung und die da-
raus folgende, fehlende gesellschaftliche Einordnung und Anerken-
nung der Kinderbetreuung für viele junge Menschen die Attraktivität 
des Berufes schädigt? Und eben nicht die fehlende Zahl von Erziehern 
der Grund ist, warum wir an der Situation der Kinderbetreuung nicht 
viel verbessern können? 

Hinzu kommt die große Grundsatzdiskussion darüber, ob es über-
haupt gut für Kinder ist in einer Kindereinrichtung betreut zu wer-
den. Hier wird Tausenden von Müttern ein schlechtes Gewissen 
eingeredet, damit sie gar nicht erst auf die Idee kommen, von ihrem 
Rechtsanspruch auf einen Betreuungsplatz Gebrauch zu machen. 

In diesem Wirrwarr ist es nicht einfach zu sagen, was eine gute Kin-
dereinrichtung ausmacht. Da kann so manch einer resignieren und 
sich mit dem abfinden, was er an Betreuung vorfindet, solange es 
den Kindern irgendwie gut geht und die Erzieherinnen sich in ihrem 
Team ganz wohl fühlen.

Uns als Autoren reicht es nicht. Wir sind überzeugt davon, dass die 
Qualität von Kindertagesstätten ein wichtiger Faktor für eine erfolg-
reiche Zukunftsgestaltung unserer Gesellschaft ist. Deshalb wollen 
wir in diesem Buch Wege aufzeigen, wie Erzieherinnen und Eltern ge-
meinsam auf die Qualität ihrer Einrichtung Einfluss nehmen können. 
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Wir haben in unseren Texten bewusst keinen Schwerpunkt auf die 
Analyse wissenschaftlicher Theorien gelegt, sondern anhand unse-
rer Erfahrungen mit Krippen und Kindergärten praktische Hilfen für 
Erzieherinnen und Eltern abgeleitet. Wir verwenden die Eltern- und 
Erzieherbefragungen aus unserem eigenen Arbeitsumfeld und bezie-
hen uns auf Zahlen, die wir aus aktuellen und allgemein zugänglichen 
Quellen erhalten. Gerade deshalb interessiert uns, welche Erfahrun-
gen Sie zum Thema gesammelt haben oder was Sie aktuell beschäf-
tigt. Wir freuen uns daher wie immer, wenn Sie uns schreiben!

Ihre 
Antje Bostelmann, Michael Fink und Gerrit Möllers 

im September 2014

Um den Lesefluss nicht zu behindern, haben wir im Fließtext meistens die weibliche Form  
genutzt. Es dürfen sich aber immer beide Geschlechter angesprochen fühlen.
Wir verwenden abwechselnd die Begriffe Kita, Kindergarten und Krippe. Gemeint sind, 
wenn nicht ausdrücklich anders bezeichnet, stets die Einrichtungen in der 0- bis 6-jährige 
betreut werden.
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